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Für die Monate November und Decem- 
ber eröffnen wir ein zweimonatliches Abonnement 
auf die N 
„Thorner Zeitung“ 
zum Preiſe von 1,34 Mk. für hieſige und 1,68 Mk. 
für auswärtige Abonnenten. 


Die Expedition. 


Gedenktage. 


24. Oetober 


1648: Abſchluß des Weſtfäliſchen Friedens. 
1784: Tod des Fürſten Karl Maximilian von Dietrichſtein-Proskau 
1806: Berlin von den Franzoſen beſetzt. 
1870: Schlettſtadt capitulirt. 


1877: 


Nach loſtünd. verzw. Kampf beſetzt Gen. Gurko ſtarke türk. 
Poſit. ber Gorni-Dubniak. 


Tagesſchau. 
Thorn, den 23. October 1883. 
Wie das „Diſch Mtgsbl.“ nach wohlinformirter Quelle 
mittheilt, ſoll am Geburtstage unſeres Kronprinzen auf 
Schloß Weinburg am Bodenſee die Verlobung der Prinzeſſin 
Victoria, (zweiten Tochter unſeres Kronprinzenpaares) mit dem 
Erbprinzen von Anvalt. Leopold Friedrich Franz Ernſt, ſtattge⸗ 
funden baben. Auch die herzoglich deſſauſſchen Perrſchaften haben 
augenblicklich ihren Aufenthalt auf der Weinburg — das deutſche 
Kronprinzenpaar iſt bei ihnen zu Gaſte — und deshalb gewinnt 
die Nachricht, welche, nebenbei bemerkt, in letzter Zeit ſchon des 
Deftern durch die Blätter ging, an Glaubwürdigkeit. Die Prin⸗ 
zeſſin Victoria von Preußen tft am 12. April 1866 geboren, 
mithin jetzt ſiebzehn und ein halbes Jahr alt, der Erbprinz 
Leopold, der bekanntlich als Premier lieutenant im 1. Garde⸗ 
Dragonerregiment dient, iſt elf Jahre älter als ſeine Braut. 
In der letzten Reichstagsſeſſien ſind die Novelle zum 
Militärpenſionsgeſetze und das Militärrelietengeſetz 
unerledigt geblieben. Erſteres ſcheiterte an der Forderung der 
Majorität, die Frage der Communalbeſteuerung der Milttärper- 
ſonen bei biejer Gelegenheit zur Erledigung zu bringen Letz⸗ 
teres kam nicht zu Stande, weil man auch die unverheiratheten 
Subalternofficiere mit Beiträgen zur Relictenkaſſe heranziehen 
wollte Wie verlautet, beabſichtigt die Reichsregterung, ſowohl 
die Novelle zum Milttärpenſionsgeſetze, als auch das Militär⸗ 
relictengeſetz dem Reichstage in ſeiner nächſten Seſſion wieder 
vorzulegen. Doch würde die erſtere keineswegs der Forderung, 
die Offictere auch zur Communa beſteuerung heranzuziehen, ent, 
ſprechen, dagegen die Beſtimmung enthalten, daß die nach dem 
alten Penſionsgeſetze penſionirten Offictere, die während des 


Am Biel. 
Roman von Leo Welling. 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 

So ging es eine geraume Weile, ohne daß ſich dem ſuchen⸗ 
den Blick eine andere Abwechslung bot, als das maleriſch Chaos 
üppig wuchernder Schlinggewächſe, deren glänzende Blätterfülle 
geſättigt in dem feuchten Waldesdämmer ruhte. Endlich ſchallten 
Stimmen. — Man rief, — es kam Antwort. — Neu ermuthigt 

ſchriit man vorwärts. — Der Wald begann ſich zu lichten. Hie 
und da drangen goldne Sonnenfunken durch die Wildniß. Zwi⸗ 
ſchen hohen vereinzelt ſtebenden Stämmen zeigte ſich niederes 

aumwerk und mit einem Male lag in mäßiger Entfernung 
das einſam graue Gemäuer, wie ein ſtummes, zu Stein gewor⸗ 
denes Märchen vor den Wanderern. 

Kein lauter Ausdruck der Ueberraſchung, kein Jubelruf be⸗ 
grüßte das ſtille Haus, das Jahrhunderte hindurch vom goldnen 
Sonnenlicht umfloſſen, vom ſanften Mondſtrahl leiſe geküßt, 
öde und verwatſt zwiſchen den Waldwipfeln geruht. — Stille 

Andacht hatte ſich der Geſellſchaft bemächtigt. Sie ſchien gleich⸗ 
am unter jenem wunderbaren Eindruck gebannt, der, wie ein 
verklingendes Echo, Kunde aus fernſter Zeit zu uns herüberträgt 
und mit geheimnißvoller Hand leſſe jenes Band knüpft, das wie 
ein ewig unausgeklungener Schmerz die Menſchheit umſchließt 
und ein feines Herz ahnend nachempfinden läßt, was Jahr- 
tauſende vor ihm ein anderes Menſchenherz bewegte. An der 

ordſeite des mäßig großen Baues ſprang ein Erker vor, in 
eſſen einſames Fenſter die Sonne ihre Purpurtinten malte, 
während der runde Bergfried und die lichten Umriſſe der höch⸗ 

n Baumkronen fi mit zarten Linien in den glänzenden Hori⸗ 
zont gruben. 

Die Arbeiter waren gerade damit beſchäftigt, das Gewölbe 

der etwas zerbröckelten Einſchlußmauer hinwegzuſchaffen, um da⸗ 
urch den Zugang zu der Pforte zu ermöglichen. 

| Gernsfeld, der erſte, der den glücklichen Uebergang in die 
frühere Stimmung wiederfand, nahm den vergeiſtert daſtehend en 

Daus hofmeiſter fröhlich lachend die Schüſſel aus der Hand und 
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horner: 


Pegründetl 1760. 


Zeilung. 
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Mittwoch, den 24. October. 


Krieges 1870/71 dem Heere wieder angehörten, auch der Ver⸗ 
günſtigung dieſes Geſetzes theilhaftig werden. Das Militärrelicten⸗ 
Geſetz hofft die Reichsregierung dadurch zur Annahme zu bringen, 
daß die Beiträge der Reichs⸗ und Staatsdiener, für dte bereits 
ein ſolches Geſetz beſtehe, zur Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe über: 
haupt in Wegfall gebracht und zu dieſem Zwecke die zunächſt 
disponibel werdenden Mehreinnahmen verwandt würden, da die⸗ 
ſelben zu einer entſprechenden Erhöhung der Gehälter der Staats» 
diener noch nicht ausreichen. 

Bei der Greifswalder Reichstags Erſatzwahl hat 
nach bisheriger Zählung Graf Behr (conf.) 7567, Senator 
Schwartz (Seceſſioniſt) 6117 Stimmen erhalten. Das Reſultat 
aus neun ländlichen Bezirken iſt noch nicht gemeldel. Der con⸗ 
ſervative Candidat gilt als gewählt. 

Auf der kaiſerlichen Werft in Danzig werden zwei nene 
Kriegsſchiffe erbaut; es ſind dies ezwei Glattdecks⸗Corvetten 
Dieſelben ſollen als Erſatz für die alten, benfalls in Danzigfund zwar 
Anfangs der 1860er Jahre, erbauten hölzernen Glattded » Cor- 
vetten „Nymphe“ und „Meduſa“ dienen. Die Armirung jeder 
dieſer Corvetten wird aus zwölf Krupp'ſchen Ringkanonen be⸗ 


ſtehen. 

Im Wahlkreiſe Glatz⸗Neurode Habelſchwerdt iſt 
in einer in Glatz von clerikalen Vertrauensmännern dieſer drei 
Kreiſe abgehaltenen Beſprechung als Erſatzmann für den Pfarrer 
Scholz der Bauergutsbeſitzer Franz Hartmann in Labitſch auf⸗ 
geſtellt worden. Die Wahl findet am 27. October ſtatt. Von 
liberaler Seite iſt der Landgerichtsrath Sack in Liegnitz als 
Candidat aufgeſtellt. i 

Es dürfte, wie man berichtet, noch geraume Zeit vergehen, 
bevor die Ausſchüſſe des Bundesrathes an das Geſetz über 
die Reform des Aetienweſens herantreten. In mehreren 
Bundesſtaaten will man das Urtheil der Handelsorgane über 
den Entwurf einholen, bevor man den Commiſſaren die erforder 
lichen Inſtructionen ertheilt. In einzelnen Staaten hat man 
damit bereits den Anfang gemacht; ob es auch in Preußen ge⸗ 
ſchehen wird, bleibt abzuwarten. Bekanntlich wird der deutſche 
Handelstag ſich mit dem Entwurf beſchäftigen und ein Gutach ten 
abgeben, freilich zu einer Zeit, in welcher die Ausſchußarbeiten 
wohl ſchon begonnen haben werden. 

Seit der Discuſſion der fog. „Vagabundenfrage“ im 
Abgeordnetenhauſe iſt nahezu ein Jahr vergangen, ohne daß über 
die im Miniſterium des Innern angeſtellte Erörterung der 
Mittel zur Bekämpfung dieſer Plage irgend etwas bekannt ge⸗ 
worden wäre. An Material kann es dem Miniſter v. Puttkamer 
nicht gefehlt haben, da die von den Provinzialbehörden erfor⸗ 
derte! Berichte damals ſchon vorlagen. Der Vicepräſident des 
Staatsminiſteriums ſchien damals an der Nothwendigkeit geſetz⸗ 
geberiſcher Maßregeln abgeſehen von der Vermehrung der 
Gensdarmerie — nicht zu zweifeln, wenn er es auch ablehnte, 
die nach ſeiner Anſicht erforderliche Abänderung der Reichs und 
preußiſchen Geſetze im Einzelnen zu bezeichnen; von der Vereins⸗ 
thätigkeit auf dieſem Gebiete hatte der Miniſter eine ſehr geringe 
Meinung. Seit dem November 1882 an hat indeſſen der 
Kampf gegen die Vagabondage einen namentlich für Herrn 
— — — B nr rennen rer ernennen nee 


durchſchritt muthig das niedere Buſchwerk, das die Wanderer 
noch von der kleinen Feſte trennte. Die übrigen folgten ihm. 
Man war an der kleinen, mit wuchtigen Nägeln und Schlöſſern 
beladenen Pforte angelangt Ueber derſelben hingen einige aus 
ihrem Gefüge losgetrennte Steine; einer derſelben trug in ver⸗ 
waſchener Schrift die Jahreszahl Vierzehnhundert, der dicht neben 
dieſem eingefügt geweſene war herabgefallen und wohl mit dem 
übrigen Gewölbe hinweggeſchafft worden. Gernfeld probirte 
mehrere Schlüffel; keiner wollte paſſen. Endlich berührte er 
zufällig einen der dicken Thürnägel; er ſchob ſich zur Seite und 
die kleine rundgewölbte Pforte öffnete ſich mit knarrendem Laut 
in einen öden dämmernden Flur. 

Sie durchſchritten eine Reihe von Gemächern, in denen der 
Fußtritt halte und jene eigenthümliche feuchtdumpfe Luft langge⸗ 
ſchloſſener Räume ſtand. Die Sonnenlichter fielen, in unzähligen 
klein 'n Stäubchen ſpielend. durch die engen ſpitzbogigen Fenſter 
in die jeglichen Schmuckes beraubten Gelaſſe. Nur die in 
den ſchmalen Niſchen feſtgemauerten Sitzbänke, an den Rückwän⸗ 
den mit feingemalten Wappenſchildern geziert, waren von der 
einſtigen Einrichtung geblteben. 

Nachdem ſämmtliche Zimmerreihen durchwandert waren, be⸗ 
trat man den grasbewachſenen Hofraum, um den ſich die Innen⸗ 
wände des Baues im Viereck anſchloſſen. 

Nach Süden lag der eigentliche Eingang zur Burg, den 
man beim Ankommen nicht bemerkt hatte, links des hochgewölb⸗ 
ten Thores die kleine Burgkapelle. 

In dem ſchiefen vielverwitterten Thürmchen ſah man das 
fe ftaubige Glöckchen hängen. Die Kapelle ſelbſt war ver⸗ 

oſſen. 

Man erwog lange, was begiunen, da keiner der mitgebrachten 
Schlüſſel paßte. 

Herr von Hochberg wies den Vorſchlag ſeiner Gattin, die 
Pforte mit Gewalt ſprengen zu laſſen, anfänglich zurück, indem 


er in einem ſolchen Act einen gewiſſen Vandalismus erkennen 


wollte. Schließlich jedoch gelang es der hübſchen Frau, wie 
immer, durch Bitten, durch Schmeicheleien, Trotzen und Lächeln 
wirkſam unterſtützt, bei dem Gatten durchzuſetzen. Kaum waren 
ſeine Bedenken verſcheucht und ſeine Einwilligung ertheilt, da 
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1883 


von Puttkamer überraſchenden Aufſchwung genommen, 
der von dem Augenblick an datirt, wo der Kronprinz das Patro⸗ 
nat über die von Paſtor Bodelſchwingh gegründete Arbeitercolo⸗ 
nie Wilhelmdorf in Weſtfalen übernahm. In faſt allen Pro⸗ 
vinzen iſt die Gründung von Arbeitercolonien entweder ſchon er⸗ 
folgt oder in Vorbereitung. In einer am 16. October in Han⸗ 
nover abgehaltenen Verſammlung von Delegirten und Freunden 
der deutſchen Arbeitercolonien ſind eine Reihe von allgemeinen 
Grundſätzen für Errichtung und Verwaltung ſolcher Colonien 
feſtgeſtellt worden. An der Spitze derſelben ſteht der folgende: 
„Die Colonien ſind Sache der freien, auf Barmherzigkeit ge⸗ 
gründeten Vereinsthätigkeit.“ Die Errichtung von Naturs 
verpflegungsſtationen ſoll in erſter Linie Sache der Com⸗ 
munalverbände ſein, denen jedoch die Unterſtützung der 
Vereinsthäti keit zu gewähren iſt. Es will uns ſcheinen, 
als ob in dieſen kurzen Sätzen eine thatſächlichere Betheiligung 
der Grundſätze des „practiſchen Chriſtenthums“ enthalten iſt, als 
in allen ſtaatsſoctaliſtiſchen, auf Staatshilfe und Zwang ge⸗ 
bauten Geſetzentwür ten der letzten Jahre zuſammengenommen. 
Die Colonien ſollen in erſter Linte arbeitsfähige, aber arbeits⸗ 
loſe Männer jeden Standes und jeder Religion, ferner aber auch 
entlaſſene Gefangene aufnehmen. mit Rückſicht darauf, daß ge⸗ 
rade dieſe ſo häufig wegen Mangel an Arbeitsgelegenheit der 
Vagabondage verfallen. Erſt an der Hand der Erfahrungen, 
welche die Arbeiter⸗Colonien in den nächſten Jahren machen wer⸗ 
den, läßt ſich feſtſtellen ob Miniſter v. Puttkamer Recht hatte, 
als er das Vagabondenthum als diejenige Bevölkerungsſchicht 
bezeichnete, „die unter dem Vorwande, Arbeit zu ſuchen, arbeits⸗ 
ſcheu und arbeitslos im Lande umherſtreiche.“ 


Es wird, jo ſchreibt man der „Nat. Ztg.“ allſeitig beſtätigt, 
daß die letzten Entſchließungen über den Termin der Ein⸗ 
berufung des Landtages noch ausſtehen; darüber waltet 
indeß kein Zweifel, daß die Landtagsarbeit noch im November 
beginnen ſoll. Ein ſehr ſpäter Einberufungstermin würde zu 
mancherlei Unzuträglichkeiten führen, da gegen den 29. Deeember 
wegen des Feſtes eine Vertagung eintreten muß und erfahrungs⸗ 
mäßig bis dahin nicht viel mehr als der einleitende Theil der 
Arbeiten abgewickelt ſein kann. Da nun der Reichstag jeden⸗ 
falls Anfangs Februar berufen wird, ſo geht man abermals für 
kürzere oder längere Zeit dem Zuſammengehen beider Körper⸗ 
ſchaften entgegen. 


Der frühere Kriegsminiſter, General v. Kameke, hat 
ſein Mandat zum Abgeordnetenhauſe für den 4. Cösliner Wahl- 
bezirk (Cöslin, Colberg⸗Cörlin, Bublitz) niedergelegt. 


Das „Deutſche Tageblatt“ beſtätigt eine kürzlich von einer 
Leipziger Zeitung gebrachte Meldung, daß die Hochverraths ⸗ 
Angelegenheit, in welche der polniſche Dichter Kraszewski 
und der frühere Hauptmann Hentſch verwickelt ſein ſollen, noch 
im Stadium der Vorunterſuchung ſich befindet; es fügt jedoch 
hinzu. daß die bisher geſammelten Facta und Indicien genügen» 
des Material geben, um die Staats⸗Anwaltſchaft auf eine aus⸗ 
reichende und nicht gering zu bemeſſende Strafe dringen zu 
laſſen Das „Berliner Tageblatt“ glaubt dagegen verſichern zu 
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beeilte ſie ſich in ſtrahlender Heiterkeit perſönlich die Arbeiter 
bei dem Unternehmen anzuweiſen. 

Krachend und in dem öden Mauerwerk wieder- und wieder⸗ 
hallend folgten nun kräftige Axthiebe. Endlich gab die Thüre 
nach und ſtürzte laut dröhnend auf die Steinplatten des engen 
Kirchleins. Betroffen wichen alle zurück, denn aus zwei hohen 
Rahmen, die rechts und links eines Chriſtuskreuzes auf dem Altar 
ſtanden, blickten lebensgroße Bilder auf die unberufenen Ein⸗ 
dringlinge. 

Das kleine Gotteshaus war ganz in ſeiner früheren Aus⸗ 
ſchmückung erhalten. Ueber dem Altar war eine feingeſtickte 
Decke gebreitet, deren goldene Palmenfülle ſanfkſtrahlend den 
Staub der Zeit durchdrang. Vor dem Kreuze ruhte das alte 
aufgeſchlagene Meßbuch. An den Stufen des Alters ſtand das 
goldene Rauchfaß des Chorknaben und durch die leicht angelehnte 
Thüre der Sakriſtei ſah man die reichgeſtickten Meßgewänder 
blinken. In den wenigen, dem Altar zugewandten Stühlen 
lagen prächtige Kiſſen mit eingewirkten Namenszügen und auf 
den kleinen mit Wappen geſchmückten Betpulten ruhten längſt⸗ 
vergilbte Gebetbücher und feingegliederte Roſenzweige. 

Wie von lichtem Schleier umhüllt, blickten die Bilder, ein 
Mann und eine Frau. 

Man ließ den Staub entfernen und jetzt erſt vermochte 
man dieſe, ſowie die fie umgebende Schrift deutlich zu erkennen. 
Große dunkle träumeriſche Augen blickten aus einem ſchwarz⸗ 
umlockten Jünglingsangeſicht. Das knappe Jagdwams umſchloß 
eine üppig Ychlante Geſtalt. Die Rechte umfaßte den kurzen 
Jagdſpeer. Das Frauenbild trug nach damaliger Sitte der 
Ritterfrauen nonnenartige Gewandung. Die über der Bruſt 
ruhenden Hände waren zum Gebet gefaltet. Das zarte Antlitz 
war von unſäglichem Liebreiz. Lichtblaue Augen ſtrahlten 
glückahnend über roſigen Wangen und einem mildlächelnden Munde. 
Um das Bild des Mannes las man die Worte: 

„D' ſtreng un ehr'nfeſt Herr Thaddaeus von Hochberg der 
jünger, Ritter: dem Got gnad.“ 

Um das Bild der Frau wand ſich in fein erhaltenen Gold⸗ 
lettern die Umſchrift: f 

„Anno domini 1513 auf Mathei Tag ſtarp de erſam 


können, die Affaire ſei nicht jo ſchwer, wie man anfänglich an⸗ 
genommen habe. * 

Aus zwei deutſchen Staaten werden bevorſtehende Miniſter⸗ 
Kriſen angemeldet. Aus Dresden ſignaliſirt man der „Bohemia“ 
Gerüchte vom bevorſtehenden Rücktritt des ſächſiſchen Miniſter⸗ 
Präſidenten, Kriegsminiſters und des Miniſters des Aeußern, 
General von Fabrice. Die Entſte hung dieſes Gerüchts hat die 
Thatſache zur Basis, daß General von Fabrice, der verdiente 
Gouverneur von Verſailles im Jahre 1871, in der Reihe der 
den Kaiſer zur Niederwald⸗Denkmals Weihe begleitenden deut⸗ 
ſchen Generale fehlte. Herr von Fabrice ſoll arg darüber ver⸗ 
ſtimmt fein, daß ihm zu dieſer Feier nur ven Seiten des 
Comitees, nicht aber vom oberſten deutſchen Kriegsherrn eine 
Einladung geworden iſt Zur Beſtärkung des Gerüchts giebt 
weiteren Anhalt der Umſtand, daß General von Fabrice, obgleich 
er ſchon vor der Niederwald Feier einen Urlaub abgeſchloſſen 
hatte, jetzt wieder längeren Urlaub nachgeſucht und erhalten hat, 
den er zur Zeit auf Karlshof in Schleften, einer Beſitzung ſeines 
Schwiegerſohnes, des Grafen Henckel von Donnersmark, zubringt. 
— Aus dem ſüdweſtlichen Deutſchland melden einzelne Blätter, 
das Vertrauen des Großherzogs von Baden in den leitenden 
Miniſter Turban ſei erſchüttert. Die amtliche „Karlsr. Ztg.“ 
bezeichnet das als müßige Erfindung, das Vertrauen des Landes⸗ 
herrn zu ſeinem bewährten Rathgeber beſtehe in ungetrübter 
Weife fort. 


In Wien ſoll demnächſt ein ſogenannter Marſchallsrath 
ſtattfinden, um die Erfahrungen des erſten Jahres der Armeere⸗ 
organiſation auszutauſchen Officiös wird betont, daß derartige 
Berathungen, an denen in der Regel die Chefs der höchſten Mi⸗ 
litärbehörden und die Corpscommandanten theilnehmen, durch⸗ 
aus nichts Außergewöhnliches ſind, wie man vielleicht annehmen 
könnte, da gerade in letzter Zeit kein Marſchallsrath ſtattgefun⸗ 
den hal; dieſelben werden vielmehr von Zeit zu Zeit abgehalten, 
um wichtigere adminiſtrative Angelegenheiten zu beſprechen. 

In der engliſchen Preſſe wird über franzöſiſche Grau⸗ 
ſamkeit in Tonkin außerordentliche Entrüſtung gezeigt. Der 
„Globe“ ſagt, daß Niemand die Berichte leſen dürfe, der Luſt 
habe, die Franzoſen als ein civiliſirtes Volk zu betrachten. Die 
Bezeichnung der Anamiten als „Wilde“ ſei durchaus falſch, und, 
„wenn alle Lügen über die bulgariſchen Grauſamkeiten wahr 
wären, jo würden die Türken den Civiliſatoren von Tonkin ger 
genüber noch immer als ausgezeichnete Chriſten erſcheinen.“ Die 
„St. James Gazetta“ erklärt, daß die Soldaten Englands, 
Deutſchlands, Spaniens und Italiens nicht im Stande wären, 
zu thun, was in Hue gethan worden ſei. Die „Pall Mall 
Gazette“ hebt drei Umſtände hervor, welche die der Ehre der 
franzöſiſchen Nation angethane Schmach in einem noch viel 
ſchlimmeren Lichte erſcheinen laſſen: 1) Die Franzoſen tödteten 
800 oder 1000 Mann, die meiſten davon kalten Blutes, ohne 
ſelbſt nur einen einzigen Matroſen zu verlieren; 2) die Fran⸗ 
zoſen gaben keinen Pardon und tödteten hilfloſe Flüchtlinge und 
Verwundete; 3) ihre Officiere geben zwar zu, daß es ein feiges 
und ſchmutziges Werk war, ließen ihre Leute aber das Blutbad 
fortſetzen, weil mehrere hundert Meilen entfernt die ſchwarzen 
Flaggen, die mit den Einwohnern Hue's nicht das Geringſte zu 
ſchaffen haben, in offener Feldſchlacht einen franzöſiſchen Capi⸗ 
tän getödtet und ſein Haupt auf einer Stange umhergetragen 

atten. 

3 In Betreff der Frage wegen der Neutralität Nord: 
ſavohens iſt der „Bund“ in der Lage, die Nachricht der 
„Rep. frang.“, daß Frankreich 1870 die Schweiz erſucht habe, 
das neutraliſirte Gebiet von Nordſavoyen zu beſetzen, richtig 
ſtellen zu können. Ein ſolches Begehren lag in officieller Form 
nicht vor, demnach konnte die Schweiz ihrerſeits auch nicht die 
Weigerung ausſprechen, von ihrem Beſetzungsrechte Gebrauch zu 
machen. Die Schritte wegen der Beſetzung von Savoyen im 
October 1870 gingen vom Präfecten von Savoyen aus, welcher 
beim Bundesrath anfragte, ob er beabſichtige, von ſeinem Be⸗ 
ſetzungsrecht Gebrauch zu machen. Der Bundesrath erwiderte, 
er ullſe die Frage, ob und wann er von ſeinem Rechte Ge: 
brauch machen wolle, ſeiner eigenen Anſchauung vorbehalten, er 
jet aber bereit, über diejenigen Punkte, welche hierbei eine Ver 
einbarung wünſchenswerth erſcheinen laſſen, mit der franzöſiſchen 
Regierung ſich ſofort in's Einvernehmen zu ſetzen und gewärtige 
darüber eine weitere Aeußerung Eine ſolche erfolgte nicht. Von 
einer Ablehnung der Beſetzung iſt alſo keine Rede. 


R Provinzial- Nachrichten. 


O Kulmſee, 23. Oetbr. In dem Berichte über die am 
Sonntag hier abgehaltene conſervative Verſammlung, welchen 
holdliblich Jutta von Runneck⸗Herrn Curt von Hochbergs Haus. 
fraw in ihrem Alter neunzehn Jahr“ 

Zu Füßen der Bilder war eine Tafel angebracht, um deren 
Rand ſich in erhabenen Lettern eine Widmung wand. Sie be⸗ 
zeichnete Curt von Hochberg, den Gatten Jutta von Runneck's 
als denjenigen, der die Bilder der beiden Frühgeftorbenen — 
ſeiner Gattin und ſeines Bruders — „zum ewiglichen Gedächt⸗ 
niß, wie es hieß, in dieſe Kapelle geſtiftet. Die Tafel ſelbſt 
trug in gut erhaltener Goldſchrift einen alten Vers. Linden 
trat dicht an die Stufen des Altars heran und las mit beweg⸗ 
ter Stimme: 

„Mein Frawen ſüß und rein, 

Hat mich laſſen allein. 

Ihr Mündlein hold, 

Wollt bieten „Ihm der Minne Sold! 
Ich wollt's nit leiden; 

Weh uns Beiden! — -- 

Meine Roſe welkt hin; 

Ihn treibt böſer Sinn 

In den Tod. — 

Durften im Leben nit lieb ſich han, 
Sollen im Tode bei einander ſtah'n!“ 

Hertha hatte ihr tief erbleichendes Antlitz zu einem vor 
dem Altar ſtehenden Betpulte niedergebeugt. Sie ſchien ganz 
in den Anblick eines daraufliegenden, vielvergriffenen Büchleins 
verſunken und dennoch vermochte fie den Eindruck nicht zu ber⸗ 
gen, der ihr ganzes Sein durchbebte. 

In einfachen ergreifenden Zügen lag plötzlich ein längſtver⸗ 
klungenes Menſchenleben vor ihr aufgerollt, aus dem, wenn auch 
nur in leiſen Anklängen, das Bild des eigenen Lebens ihr ent⸗ 
gegenblickte. | 

Ihr ſichtliches Ergriffenſein trug die andern um ſo raſcher 
über die eigene Bewegung hinweg. Hertha's Geſchick hatte die 
Theilnahme eines jeden ſchon zu lebbaft hingenommen, als daß 
nicht der einfache Inſtinkt des Herzens hier ein raſches Verwiſchen 
des gewonnenen Eindrucks geboten hätte. | 

Trotzdem traf der erzwungene Ton harmlo,er Heiterkeit, den 


das in dieſer Verſammlung ſelbſt vom Vorſitzenden mehrfach 
wegen ſeiner Ausfälle getadelte und andererſeits als Hetzblatt 
bezeichnete Blatt bringt, iſt geſagt, Herr Bürgermeiſter Müller⸗ 
Kulmſee ſet durch heftigen Widerſpruch der Verſammlung ge⸗ 
hindert werden, im Sinne des von ihm verleſenen Artikels des 
Culmſeeer Anzeiger“ weiter zu ſprechen. Es iſt dies eine Un⸗ 
wahrheit. Herr Bürgermeiſter Müller hatte vollſtändig ausge⸗ 
ſprochen und wieder Platz genommen, ohne daß irgend eine 
Störung ihn am Weiterſprechen verhinderte, und zudem war er⸗ 
ſichtlich, daß er mit ſeiner Meinung durchaus nicht vereinzelt 
ſtand. a 

— Aus dem Löbauer Kreiſe, 20. Octbr. Das 
Schweine Einfuhrverbot in Oſtpreußen hat den großartigen 
Schweinetransporten auf der Marienburg⸗Mlawkaer Bahn ein 
Ende gemacht. Das iſt für die Grenzbewohner, welche ſich mit 
der Schweinezucht befaſſen, von Vortheil, denn die heimiſchen 
Schweine erfahren dadurch eine Preisſteigerung. 

— Aus dem Kreiſe Konitz, 20. Octbr. Der Ober⸗ 
Regierungsrath Gedicke aus Marienwerder bereiſt in Begleitung 
des Kreisſchulinſpectors Uhl⸗Konitz die Schulen unſeres Kreiſes. 
Wie es heißt, legt der Herr Ober-Regierungsrath u. a. auf die 
im Handfertigkeits⸗ und Handarbeits⸗Unterricht erlangten Fertig⸗ 
keiten und auf die Regelmäßigkeit des Schulbeſuches Werth 
In einigen Orten iſt die Anordnung ergangen, ſäumige Kinder 
durch die Gemeinde⸗ reſp. Amtsdiener bezw. durch Gensda men 
der Schule zuzuführen. („Geſ.“) 
Liſſewo, 20. Octbr. Geſtern Abend brach in einer 
Scheune des Beſitzers Haff zu Malankowo auf unerklärliche 
Weiſe Feuer aus, welches in kurzer Zeit das ganze Gehöft in 
Aſche legte. Der größte Theil des Getreides und viel Inven⸗ 
tarium ſind mitverbrannt. Es hätte manches gerettet werden 
können, wenn die Spritze aus Liſſewo zeitiger auf der 
Brandſtelle erſchienen wäre, aber lä ider traf dieſelbe ſpät ein, 
und als ſie angelaugt, fehlte es an Mannſchaften zu ihrer Be 
dienung. Es hat ſich hier wieder gezeigt, daß eine Verbeſſerung 
unſeres Löſchweſens Noth thut. („6“) 

„ Flatow, 21. Octbr. Ein heftiges Gewitter in jetzi⸗ 
ger Jahreszeit iſt gewiß ein ſeltenes Ereigniß. Ein ſolches ging, 
wie dem „Geſ.“ berichtet wird, begleitet von ſtarkem Hagelſchauer 
und Sturm, vorgeſtern über unſerer Stadt und Umgegend nieder 
An vielen Stellen ſind die Dächer ruinirt worden, in dem Dorfe 
F zerſchmetterte der Blitz einen Baum. — Am 23 d. M. findet 
auf dem hieſigen Landrathsamte eine Sitzung des Kreisvorſtandes 
der Schullehrer-Wittwen- und Waiſen⸗Kaſſe ftatt, um über einen 
Antrag der königlichen Regierung auf Aenderung des Statuts 
der Kaſſe Beſchluß zu fallen. 

— Graudenz, 21. Octbr. Geſtern hat auf dem hieſigen 
Landrathsamte eine Conferenz der Lan‘ räthe unſeres Regierungs⸗ 
bezirks im Beiſein des Regterungspräſidenten v. Maſſenbach und 
des Landes⸗Directors Dr. Wehr ſtattgefunden. Wie wan hört, 
handelte es ſich um die Beſprechung allgemeiner Angelegenheiten 
des Bezirks, hauptſächlich der Vagabundenfrage. 

Als ein hieſiger Gerichtsbeamter neulich vom Dienſt nach 
Hauſe kam, vermißte er ſeine Ehehälfte. In einem zurückge⸗ 
laſſenen Zettel machte die Frau ihrem Ehemanne bekannt, daß 
er ſie in der Weichſel ſuchen möge. Alle Nachforſchungen nach 
dem Verbleib der Frau find bisher vergeblich geweſen. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach hat ſich die Frau kein Leid angethan, 
ſondern iſt ihrem Stiefvater nach Amerika nachgereiſt. — Auf 
dem heutigen Wochenmarkte waren von einer Frau aus Wie⸗ 
wiorken reife Walderdbeeren zum Verkauf gebracht. 

— Marienwerder, 21. Octbr. Der Zug Marienwerder⸗ 
Marienburg iſt ſchon verſchtedentlich durch Steine in die Gefahr 
des Entgleiſens gebracht worden. Der Bezirksgens darm Döge 
hat nun ermiktelt, daß ſchulpflichtige Knaben (Konrad und Nar- 
ciß Bukowski, Johann, Peter und Thomas Osdowski) aus Bud⸗ 
zyn dieſe Steine auf die Schienen gebracht haben. 
Marienwerder, 22. Octbr. Aus Anlaß des bevor- 
ſtehenden Lutherſeſtes ſind wie die „N. W. M.“ melden, die 
Herren Geiſtlichen unſerer Domgemeinde übereingekommen, an den 
Sonntagen bis zum 11. November einzelne Abſchnitte der Re⸗ 
formationsgeſchichte zum Gegenſtande ihrer Predigten zu machen. 
Geſtern wurde über Luther und den Anfang der Reformation 
gepredigt. 

Als Naturſeltenheit wurde ein Sträußchen Himbeeren 
heute hier gezeigt, die trotz der unfreundlichen Witterung der 
letzten Wochen in einem ſtädtiſchen Garten jetzt zur vollen Reiſe 
gelangt ſind. 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 21. Octbr. Geſtern 
wurde dem Stuhmer Amtsgericht in Ketten geſchloſſen ein Indi⸗ 
vidium zugeführt, welches mit dem Mörder der 12jährigen Agnes 
Guſowski aus Schroop identiſch ſein ſoll. Bei Ausführung 
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Frau von Hochberg anſchlug, wie ein Mißton. Scherzend Hertha's 
Arm umfaſſend, geleitete ſie dieſelbe aus dem Kirchlein. Mit 
dem entfärbten Angeſichtie, dem die zarten, halb gewelkten Blü⸗ 
thenkelche einen noch bleicheren Anſchein liehen und dem lichten 
Gewande, „das ihre hohe Geſtalt in ſchmeichelnden Falten um⸗ 
floß, erſchien? Hertha wie eine aus Duft und Licht gewebte 
Traumgeſtalt. 

Inzwiſchen waren Diener mit Wein- und Speiſekörbchen 
angelangt; ſie breiteten unter Anleitung der Hausfrau weiße 
Tücher auf deu grünen Raſen des Hofraumes und improvi⸗ 
ſirten im Verein mit den Arbeitern Sitze aus umherliegenden 
Steingerölle. 

Gernsfeld zog es vor, ſich „horizontal zu machen“, wie er 
es nannte, und ließ ſich ſofort mit größter Behaglichkeit in 
nächſter Nähe eines reichgefüllten Champagnerkorbes nieder. 

„Vor allem ein Labetrunk den Damen!“ rief er ſichtlich 
erheitert, indem er mit einem Geſchick, daß den Sachkenner ver⸗ 
rieth, einen Kork löſte und die Gläfer füllte. „Und nun einen 
Gruß dieſen gaſtlich grauen Mauern, die durch die materielle 
Staffage einer reichbeſetzten Tafel entſchieden an poetiſchem Reiz 
gewingen!“ 

Die Geſellſchaft vertheilte ſich allmählich in zwangloſen 
Gruppen und bot ein wahrhaft pittoresfes Bild, das ſich aus 
dem Rahmen des alten Mauerwerkes doppelt lebenswarm her⸗ 
vorhob. 

„Auf ihr ſpecielles Wohl, Langen!“ rief Gernsfeld, ſein 
Glas leicht erhebend, und den Angeradeten dadurch aus feiner 
Verſunkenheit in Hertha's Anblick unſanft aufſchreckend. „Könn⸗ 
ten uns den Troubadour machen; — piquant wahrhaftig, wenn 
Sie das, was ſie als Mime hier meiſterhaft zur Schau tragen, 
Ihres Herzens Qual und Wonne, — in klingenden Verſen aus- 
ſtrömen wollten! — Bitte, bitte ſehr“ — fuhr er mit leichtem 
Humor eine ſpitzige Bemerkung Langen's zurückweiſend fort, 
„wollen ſich wohl mit Heiſerkeit entſchuldigen, Künſtlerprologe 
halten! Unnöthig; nehmen um des intereſſanten Gegenſtan des 
willen auch mit einem Recitativ fürlieb. 

Langen brauſte, durch die in Scherz eingekleideten, wohlge⸗ 
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eines Diebſtahls in Warlubien wurde der Meuſch abgefaßt und 
der Polizeiverwaltung in Neuenburg übergeben, von wo aus die 
Ueberführung erfolgte. Am Abende des 16. d. M. ſpielte 
fi auf einer größeren Beſitzung des Kreiſes ein entſetzliches 
Familiendrama ab. Der älteſte Sohn des Eigenthümers gedach— 
ter Beſitzung trat vor ungefähr 3 Jahren bei dem Ulanen⸗Regi⸗ 
ment in E. als Freiwilliger ein und verlor dort ſein Herz an 
ein mittelloſes und dazu noch in zweifelhaftem Rufe ſtehendes 
Mädchen. Trotz aller Bitten ſeiner Eltern hatte der jugendliche 
Krieger es ſich in den Kopf geſetzt, das Mädchen zu heirathen. 

is er in Folge der Reclamation ſeines Vaters vor beendeter 
Dienſtzeit aus dem Regiment entlaſſen wurde, ſtellte er ſeinen 
höchſt ehrenwerthen Eltern nochmals fein Liebensverhältniß vor 
und bat um ihre Einwilligung zur Heirath und die erforder⸗ 
lichen Mittel zur Gründung eines ſelbſtſtändigen Haus weſens, 
was ihm ſelbſtverſtändlich rundweg abgeſchlagen wurde. In 
jugendlichem Leichtſinn faßte nun der junge Mann den unſeligen 
Entſchluß, ſeinem Leben ein tragiſches Ende zu geben. Die Aus⸗ 
führung dieſes Eniſchluſſes ſollte ihm zum Glück nicht im vollen 
Umfange gelingen. Nachdem er einen Revolver geladen und zu 
ſich geſteckt hatte, begab er ſich in's Freie, legte den Lauf der 
Schußwaffe in den Mund und drückte los. Die Kugel fuhr — 
wahrſcheinlich durch die Knorpel und Sehnen⸗Maſſe des Halſes 
abgelenkt — dem Hrlie entlag in die linke Bruſt. Aerztliche 
Hilfe wurde ſogleich hinzugezogen doch iſt es bis heute noch 
nicht gelungen, die Kugel zu entfernen. Man beabſichtigt, den 
ſchwer Verwundeten zu Operation nach Königsberg zu ſchaffen. 
Marienburg, 22. Octbr. Die, wegen Conceſſionirung 
unſerer Pferdelotterie-Looſe für den ganzen Staat, nach Berlin 
gereiſten Comiteemitglieder, Herren Landrath Döhring, Bürger- 
meiſter Dr Peucker und Deichhauptmann Wunderlich ſind Sonn⸗ 
abend heimgekehrt und iſt ihnen im Miniſterium in Ausſicht ges 
ſtellt, daß die erbetene Conceſſion ſchon für die im nächſten 
Frühjahr ſtattfindende Lotterie ertheilt werden ſoll. 

— Bromberg, 20 Octbr. An Stelle des Generallieute- 
nants v Roſenzweig wird dem bisherigen Commandeur der 25. 
(großherzoglich⸗-heſſiſchen) Cavalleriebrigade von Radecke das Com- 
mando der 4 Divifion übertragen werden. 

— Bromberg, 22. Octbr. Geſtern Abend in der achten 
Stunde ſahen Paſſanten, wie ein Soldat dem Uferrande der Brahe 
nahe kam und plötzlich in das Waſſer taumelte. Obgleich ein 
Schiffer ſofort mit einem Boote nach der Unglücksſtelle fuhr, 
gelang es ihm bei der Finſterniß nicht, den Mann zu retten und 
iſt derſelbe ertrunken. 


Jo cales. 


Tborn, den 23. October 1883. 

— Mi itäriſches. Herr Hauptmann Geysmer vom Ingenieur⸗ 
Corps iſt als Compagnie⸗Chef nach Straß burg i./Elſaß verſetzt. 

— Straſſ euſchilder. In den letzten Tagen gingen uns mehrfach 
Anregungen zu, die uns veranlaſſen ſolllen, darauf binzuweiſen, daß 
an verſchiedenen Straßenecken (fo 3. B. am neuen Pfarrhaus der alt⸗ 
ſtädt. evang. Gemeinde) die Straßenſchilder ganz fehlen und daß im all⸗ 
gemeinen die Straßenſchilder in Thorn zwecklos ſind, weil ſie als eine 
Tafel ohne Aufſchrift erſcheinen. Leider beſteht dieſer Mißſtand ohne 
viel Ausnahmen und für manchen iſt es in Thorn ſehr ſchwer, ſich zu⸗ 
rechtzufinden. Endlich wurde ein Troſt in der letzten Stadtverordneten⸗ 
Sitzung börbar. Es ſollen für die neubenannten „Tyurm⸗ und Graben⸗ 
ſtraße“ 16 Schilder angeſchafft werden, wofür, da ein jedes Schild etwa 


7 Mark koſten ſoll, die Stadtverordneten 120 Mark bewilligten. Dieſe 


16 Schilder ſollen aus verſchiedenen Fabriken bezogen werden, und die, 
welche iich am beſten bewähren, ſollen als Probe gelten zu weiteren An⸗ 
ſchaffungen. So verlautete vom Magiſtrats⸗-Tiſche ber. Hoffentlich 
iſt dies ſo zu verſtehen, daß die ſtädtiſche Verwaltung die Notbwendigkeit 
eingeſehen, die Straßenſchilder zu ergänzen und zu erneuern, ſowie die 
Notbwen digkeit, daß es möglichſt bald geſchehen muß. Wünſchenswertb 
würde ſein, daß, wenn die Frage vor die Stadtverordneten kommt, 
dieſe ibr eine vorſichtige Entſcheidung augedeiben laſſen, auch in der 
Hinſicht, ob es nötbig, die Schilder von auswärts zu beziehen. 

— Poſtaliſches. Um dem Publikum Gelegenheit zu geben, die 
während der Nacht von den Abendzügen aus Alexandrowo, Breslau, 
Graudenz und Inſterburg beim Poſtamte eingegangenen Poſtſendungen 
bei Beginn der kaufmänniſchen Comptoirſtunden und devor beim Poſt⸗ 
amte die Vertheilung bezw. die mit außergewöhnlich ſtartem Andrange 
verbundene Abholung der B ſtſendungen von den Frühzügen beginnt, 
abzubolen, wird der bieſige Brief-Ausgabe⸗Schalter künftig während des 
Winter⸗Halbjabrs — October-März — bereits um 7 Ubr 30 Minuten 
Vormittags geöffnet. Der Dienſt bei den beiden übrigen Schalterdienſt⸗ 
ſtellen beginnt binfichtlich des Verkehrs mit dem Publikum nach wie vor 
während des Winterbalbjabrs um s Uhr Vormittags. 
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zielten Seitenhiebe des Majors empfindlich berührt, in der ihm 
eigenen herausfordernden Art auf. 

Gernsfeld ließ es ſich indeß mit dem gewünſchten Erfolg, 
Hertha von der unausgeſetzten Beobachtung des läſtigen Vereh⸗ 
rers befreit zu haben, genügen, und überließ mit pflegmatiſchem 
Behagen der Vermittelung Frau v. Hochberg's die Schlichtung 
des kleinen Intermezzo. Ihr und Gernsfeld mehrfach wieder 
aufgenommener Verſuch jedoch, die Geſellſchaft auf dem Niveau 
andauernder Heiterkeit zu erhalten, wollte für heute nicht glücken. 
Die Stimmungen ließen ſich durchaus nicht meiſtern und waren 
ſelbſt keineswegs mit dem Wiedereinfügen der zertrümmerten 
Pforte vor dem kleinen Heiligthum verwiſcht und ausgeklungen 
— und die Beiden, welche heute das ganz natürliche Band über⸗ 
einſtimmender Empfindungen mehr denn ſonſt zuſammenhielt, er⸗ 
götzten ſich in ſprudelnden Bemerkungen über die Sentimentali⸗ 
tät der jüngeren Generation, die eine romantiſche, vorſündfluth⸗ 
liche Herzensgeſchichte noch im neunzehnten Jahrhundert beſeufzt. 

In den kleinen Erker, der mit ſeinen goldglänzenden Fenſter⸗ 
ſcheiben die Ankommenden gegrüßt, war Hertha hinaufgeſtiegen. 
Es däuchte ihr unerträglich in der fremden Umgebung. Sie 
vermochte nicht ihr zu Liebe länger die Maske der Ruhe, des 
Gleichmuths zur Schau tragen, nicht länger hinter einem con⸗ 
ventionellen Lächeln die Qual zu verbergen, die heute mehr denn 
ſonſt ihr Inneres bewegte. Es war ihr, als erdrückte ſie der 
enge Burghof mit den hohen, grauen Wänden, als erdrücke ſie 
die unausgeſetzte höfliche Bemühung ihrer Umgebung, ſie immer 
wieder in den Kreis der Converſation hineinzuzerren, der ihr 
doch eben ſo fern lag, wie die Menſchen ſelbſt, mit denen der 
Zufall ſie auf kurze Stunden zuſammengeführt. 

Sie hatte die verwitterten Fenſterſcheiben des kleinen Erkers 
zurückgeſchoben und ſtand nun über den rauſchenden Waldwipfeln, 
rings umwebt von der ihnen entſtrömenden köſtlichen Luft. Ihr 
Blick ſchweifte mit wiedergewonnener Ruhe hinaus über Berge 


und Ttäler, bis dorthin, wo in leuchtender Ferne die dämmernde 1 


Hügelkette mit dem ſonnigen Aether zuſammenfloß. 
(Fortſetzung folgt.) 


— Wichtige geſetzliche Neuerung! Mit dem 1. November d. J. 
tritt das am 15. Juli erlaſſene Geſetz betreffend die Zwangsvollſtreckung 
in das unbewegliche Vermögen in Kraft, und erſcheint es ſowohl für 
Grundbeſitzer, wie für Capitaliſten ratbfam, ſich mit den Beſtimmungen 
dieſes Geſetzes rechtzeitig bekannt zu machen. Als weſentlichſte Beſtim⸗ 
mungen find hervorzuheben, daß ohne Uebernahme oder Befriedigung 
derjenigen Rechte, welche dem Rechte des die Subbaſtation betreibenden 
Gläubigers vorgeben, der Verkauf des Grundſtücks nicht ſtattfinden 
darf. Unter den Kaufbedingungen iſt das „geringſte Gebot“ feſtzuſtellen, 
und zwar iſt das geringſte Gebot vor dem Verſteigerungstermine durch 
den Richter ꝛc. dahin feſtzuſtellen, daß durch daſſelbe alle Realanſprüche, 
welche der Forderung des betreibenden Gläubigers vorgeben, ſowie die 
Koſten gedeckt werden. Schließlich find Gebote, welche das geringſte 
Gebot nicht erreichen, unzuläſſig. Es iſt demnach künftig geſetzliche 
Kaufbedingung, daß nur ein ſolches Gebo: Giltigkeit bat, welches alle 
Forderungen deckt, die der Forderung desjenigen Gläubigers, der die 
Subhaſtation ausgebracht bat, vorgeben. Dieſe bei Feſtſtellung des ge⸗ 
rinaſten Gebots berückſichtigten Realanſprüche werden daher in Zukunft 
von der Subhaſtation eigentlich gar nicht mehr berührt, und es hat der 
Käufer des Grundſtücks dieſelben in Anrechnung auf das Kaufgeld zu 
übernehmen; nur die etwa rückſtändigen Zinſen von ſolchen Forderun⸗ 
gen, die Koſten des Verfahrens und den das Mindeſtgebot überſteigen⸗ 
den Betrag bat derſelbe baar zu zablen. Die dem Extrabenten im 
Grundbuche vorſtehenden Gläubiger werden alſo wegen ihres Capitals 
durch die Subhaſtatton uicht beunruhigt und haben nur etwaige Zins⸗ 
rückſtände vor dem Veukaufstermen anzumelden; ebenſo braucht auch der 
Käufer künftig nicht mehr das ganze Kaufgeld baar zu erlegen, ſondern 
nur den das Mindeſigebot überſteigenden Betrag incl. etwaiger Zins⸗ 
rückſtände und die Koſten des Subbaſtationsverfahrens. 

— Polizeibericht. In der Nacht zum Sonntag wurden in der 
Feſcherei-Vorſtadt mehrere Arbeiter in ihrer Wohnung und auch der 
Hauswirth derſelben beſtohlen. Entwendet wurde ein Koffer, über 
hundert Mark Geld und andere Gegenſtände. Der Werdacht fiel auf 
einen dortigen Hafenarbeiter. Derſelbe wurde ermittelt und verhaftet. 
Von der Unterſuchung erwartet man weitere Reſultate. — Ein Frauen⸗ 
zimmer wurde in vergangener Nacht verhaftet, weil es in der Nähe der 
Hauptwache fürchterlichen Scandal gemacht. — Eingeſperrt wurden 8 
Perſonen. 


Aus Nah und Jern. 

— (Vom Cösliner Schwurgericht) In Sitzun⸗ 
gen, die bis Mitternacht und 2 Uhr Morgens dauerten, wurde 
in dem Proceſſe wegen des Neuſtettiner Synagogenbrandes am 
Freitag und Sonnabend die Zeugenvernehmung fortgeſetzt. Wie 
ſchon aus den vorhergegangenen Berichten bekannt, liegt der 
Synagoge gegenüber eine Elementarſchule; ein an derſelben an⸗ 
geſtellter Lehrer ſah von dem Klaſſenzimmer aus, in welchem 
er unterrichtete, Rauch aus dem Dache der Synagoge aufſteigen, 
die beiden Angeklagten Kürſchner Lesheim und Sohn, gleich Lar- 
auf aus dem Gotteshauſe treten und den älteren Lesheim einen 
Fenſterflügel ausheben. Ferner wollen mehrere Knaben jener 
Klaſſe allerlei verdächtige Handlungen verſchiedener Angeklagter 
geſehen haben und insbeſondere berichtete ein früherer Schuljunge, 
der jetzige Handwerkerlehrling Dentzin Details, welche für einige 
der Angeklagten höchſt belaſtend waren. Darauf wurde Seitens 
der Vertheibigung beſtritten. daß es den Knaben und beſonders 
daß es Dentzing möglich geweſen ſei, durch die meiſt durch An⸗ 
ſtrich geblende ken Sch eiben (deren eine nur hell war) Vor⸗ 
gänge an der Synagoge zu beobachten. Dazu wurde von der 
Vertheidigung beantragt, der ganze Gerichtshof mit Geſchworenen 
ſolle ſich nach Neuſtettin begeden, um dort an Ort und Stelle 
ſeſtzuſtellen, ob von der betreffenden Schulklaſſe aus die von den 
Zeugen beſchriebenen Beobachtungen gemacht werden konnten 
Der Gerichtshof beſchloß, die Feſtſtellungen durch das Neuſtettiner 
Gericht vornehmen zu laſſen und erfolgte telegraphiſche Requt⸗ 
fition. Die weitere Beweisaufnahme am Freitag ergab 
noch folgende (hauptſächliche Momente. Lehrer Hübner, 
welcher, als er von der Schule aus den Rauch bemerkte, 
den mitangeklagten Rentier Heidemann herbeiholte, berich⸗ 
tet, daß er den älteſten Lesheim zum Bürgermeiſter 
geſchickt habe, damit die Spritzen kämen, Lesheim ſei aber zu- 
1 rückgekehrt ohne beim Bürgermeiſter geweſen zu ſein; aufgefor⸗ 
dert, durch Feuerrufen Leute herbeizulodeu, habe er erſt Heide⸗ 
mann um Erlaubniß fragen wollen. Arbeiter Buchholz, der 
bei Heivemann in Dienſt ſtand, ſich ſpäter indeß mit demſelben 
entzweile, weshalb fein Zeugnitz wenig glaubwürdig erſcheint, 
zumal Safjelbe mit ſeiner Ausſage in der Vorunterſuchung nicht 
ganz übereinſtimmt, will am Morgen des Brandes den Tempel⸗ 
diener Löwenberg mit einer Petroleumkanne nach der Synagoge 
haben gehen ſehen; um 10 Uhr ſei er von Heidemann jun. aufs 

Feld geſchickt worden, und, als er zurückkehrte, habe das Ge⸗ 
bäude gebrannt. Kaufmaun Beſſer meint, der Rauch habe ſo 
dunkel ausgeſehen, daß er angenommen habe, es brenne in dem 
Feuer etwas Fettiges; die nach dem Brende von ihm geſam⸗ 
melten Fetzen von Gebetbüchern ſeien von Petroleum durchzogen 
geweſen. Klempner Laſer ſagte aus, daß man auf der Brand» 
ſtätte Stücke von Petroleumlampen gefunden habe; die Ange⸗ 
klagten Lesheim, ſeien bei Erwähnung von Petroleumlampen 
zuſammengefahren und hätten den Fund für unmöglich erkkärt, 
da es ſolche im Tempel nicht gegeben; bei einem Streit mit 
ſeiner Schwägerin babe letztere dem Lesheim fen. gedroht, fie 

werde nicht ſchweigen, ſondern ihn ins Zucht aus bringen. Dem 
Schuhmacher Greiſer iſt es aufgefallen, daß kurz vor dem Feuer 
ein großer in der Nähe der Synagoge aufgeſchichteter Holzhaufen 
entfernt worden iſt. Ein anderer Schuhmacher erzählt, auf Heide⸗ 
manns Anweiſung habe ein Klempner mit der Axt Löcher in die 
Wände und Fenſter ſchlagen müſſen, vermuthlich, damit das Feuer 
Zug erhalte — In der Sitzung am Sonnabend wurde zunächſt das 
Protokoll über Einnahme des Augenſcheins im Neuſtettiner 

Schullokal ſeitens des königl. Amtsgerichts Neuſtettin verleſen. 
Hiernach befinden ſich in dem beſ. Klaſſenzimmer 2 Reihen Bänke 

(die eine aus 8, die andere aus 7 beſtehend) und 1 Querbank. 
Die unteren Fenſterſcheiben find geſtrichen. Die Synagoge be⸗ 
flindet ſich gerade gegenüber. Von der 7. Bank aus kann ein 

13jahriger Knabe den Vorraum der Synagoge nicht üb. rſehen; 
dagegen kann er von Bank 5 figend den oberen Theil der 
ynagogenthur, ſtehend die ganze und den oberen Theil des 
letzigen Statetenzauns wahrnehmen. Von Bank 2 kann man 
ſitzend nur die Giebelwand des Heidemann'ſchen Hauſes, ſtehend 
ie Perſonen, welche hier vorbeigehen, und vorgebeugt die 
Tempelthür ſehen. Auf der Querbank ſitzend, kann man nicht 
merken, wer im Vorraum des Tempels ſich bewegt, ſtehend 
doc jede Perſon wahrnehmen. Die neue Synagoge habe aller- 
Dings nicht ganz die Lage, wie die alte, auch ſolle der alte Zaun 
edriger geweſen ſein. — Bauinſpector Kleefeldt bekundet, daß 
neue Synagoge um ſo viel zurückgebaut ſei, als der alte 
Vorbau eingenommen habe. Zu dem gerichtlichen Protokoll über 
e Jnaugenſcheinnahme des Schullocals bemerkt Lehrer Hübner, 


daz am Tage des Brandes von 10 —11 Uhr Lehrer⸗Conferenz 
geweſen und die Schüler ohne Aufſicht geblieben ſeien. — Es 
wurde nun die Zeugenvernehmung fortgeſetzt, bei welcher u. a. 
noch zur Sprache kam, daß der Fußboden der abgebrannten 
Synagoge mit Wachs gebohnt geweſen tft und daß Wachs eben- 
falls dieſen Rauch und beim Brennen einen eigenthümlichen Ge⸗ 
ruch verbreitet. Ingenieur Schneider ſprach hierbei die Anſicht 
aus, daß der Brand auf ganz natürliche Weiſe entitanden fein 
könne, während der Bauinſpector Kleefeldt an der Anſicht feit- 
hält, daß Brandſtiftung vorliege und daß der Fußboden im⸗ 
prägnirt geweſen ſei, doch wolle er nicht behaupten, daß dies 
mit Petroleum geſchehen ſei. Einen eigenthümlichen Eindruck 
machte der Fleiſcher Angermann, welcher lebhaft declamirend im 
Saale umherging und fortwährend ausrief, daß er ſein Gewiſſen 
erleichtern müſſe. Die Ausſage des A. widerſprach dann in vin- 
zelnen Punkten weſentlich ſeinen früheren Angaben, namentlich 
hat A. früher nur angegeben daß er bei der Abrechnung mit 
Lesheim nur den einen der beiden Angeklagten zu Hauſe ge 
troffen habe, während er beute über das auffällige Benehmen 
beider Lesheims berichtet. — Den Schluß der Sitzung am 
Sonnabend bildete die Vereidigung der vernommenen zahlreichen 
Zeugen. Es dürfte damit die Beweis Aufnahme geſchloſſen 
ſein und am Montag die Plaidoyers haben ſtattfinden können. 

— * (Lotterie der Internationalen Kunſt⸗ Aus ; 
ſtellung zu München.) Zum Beſten der Internationalen 
Kunſt⸗Ausſtelluun zu München iſt eine Lotterie veranſtaltet wor 
den, und hat die Ankaufscommiſſion beim Ankauf großen Ge- 
ſchmack bewieſen, jo daß für Bilder, welche dieſelben erworben. 
zum großen Theil während Dauer der Ausſtellung höhere Offer⸗ 
ten gemacht wurden, alſo der Gewinner, falls ihm ſein Preis 
nicht convenirt, denſelben leicht ohne Verluſt veräußern kann. 
Für den erſten Preis „Predigt im Hofe der Kathedrale in Sevilla 
von Am ndo Joſef Jimenz', welchen der große Künſtler nur zum 
Zwecke der Verlooſung ſtatt um den gewünſchten Preis von 
2000 M. um 19000 abgab, wurde ein Gebot von 16 000 M. 
gemacht. Für den dritten Preis ein ſolches von 6000 M., für 
den vierten ſtatt 4000 M. 6000 M. geboten. Die Ziehung wird 
längſtens zum 31. October erfolgen. Looſe ſind noch zu haben 
(zu Thorn in der Buchhandlung von Walter Lambeck). 

— (Execution mit Hinderniſſen.) Jener Barbier, 
der einſt einen vorüberſpringenden Haſen im Fluge raſirte, hat 
am Sonnabend zu Berlin einen würdigen Nachfolger in einem 
Gerichtsvollzieher gefunden. War es auch kein Haſe, an dem er 
ſeine Kunſt erprobte, ſo giebt ſolchem doch ein Berliner Schläch⸗ 
terfuhrwerk nichts an Schnelligkeit nach, und was das Raſiren 
betrifft, ſo iſt auch hier ein Berührungspunkt vorhanden, denn 
der Betroffene muß auch beim Verſiegeln — um Anlegung eines 
Amtsſiegels handelte es ſich — Haare laſſen. Es war gegen 2 
1 Nachmittags, als ein in vollem Lauf befindliches Schlächter⸗ 
geſpann, auf welchem ſich die Eigenthümerin mit einem Geſellen 
befand, vom Markte kommend, drs Schöneberger Ufer paſſirte. 
An der Eiſenbahnbrücke in der Nähe des Hafenplatzes trat ihnen 
ein Voll ziehungsbeamter mit ſeinem Auftraggeber in den Weg. 
Beide hatten wahrſcheinlich das Fuhrwerk hier erwartet und 
ſogleich machte Erſterer Anſtalt, den Wagen zu verſiegeln, wurde 
jedoch von den beiden Inſaſſen daran verhindert. Während die 
Frau Meiſterin den Beamten mit einigen Marktcomplimenten 
beehrte, bearbeitete der Geſelle die Hände des Siegelbefliſſenen 
mit dem Peitſchenſtiel, daß ſie bluteten. Endlich ſaß das Sie⸗ 
gel, aber in Nu ward es von dem inzwiſchen vom Wagen ge⸗ 
ſprungenen Geſellen wieder abgeriſſen. Zum zweiten Male legte 
nun der Beamte das Siegel an, wobei Dame Schlächterin wei⸗ 
tere Vorträge aus Alberti's Complimentirvuch von Stapel ließ 
Als aber der Mann des Geſetzes nun gar den Wagen beſteigen 
wollte, ward aus der Frau Meiſterin eine Tigerin und ihr blut⸗ 
dürſtiger Geſelle kannte in ſeinem Zorn keine Grenzen Nicht 
viel fehlte und der kühne Vollzieher des Gerichtes wäre kopf⸗ 
über auf das Pflaſter gerollt. Aber was bei uns zu Lande der 
Gerichtsvollzieher einmal hat, das hält er feſt, auch wenn es ein 
Platz auf einem Schlächterwagen ſein ſollte. Und ſo blieb der 
Mann der Beſchlagnahme ſißzen und lenkte den Wagen zum 
nächſten Polizeibureau. 

— * (Ein beachtenswerthes Verfahren, Bier aus 
dem Faſſe zu heben, hat ein Herr Budenberg in Dortmund 
erfunden. Statt — wie allgemein üblich — durch Luftdruck hebt 
er das Bier mittelſt chemiſch reiner Kohlenſäure und erreicht da⸗ 
durch, daß das letzte Glas im Faſſe noch ſo gut iſt wie das 
erſte, und wenn das Verzapfen eines Faſſes 14 Tage dauert. Er 
hat den Dortmundern durch die That bewieſen, daß dem jo fit. 
Manche Leute behaupten nach 14 Tagen ſogar, daß das Bier 
beſſer geworden wäre Die Anſchaffung des Apparates koſtet 
200 Mark und die Abzieh-Koſten pro Hectoliter 60 Pfg. Die 
Vortheile dieſer Methode beſtehen in Folgendem: Das läſtige 
Luftpumpen fällt fort, es braucht nicht ein einziges Glas weg- 
gegoſſen zu werden und das Bier behielt ſtets dieſelbe Güte, ja 
ein an Kohlenſäure armes Bier ſaugt noch reine Kohlenſäure 
auf und wird dadurch beſſer. — 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 


Cöslin, 23. Octbr. In dem vor dem hieſigen Schwur⸗ 
erichte verhandelten Proceß wegen des Neuſtettiner Synagogen⸗ 
randes erfolgte in letzter Nacht das Urtheil. Der eigentlichen 

That der Brandſtiftung iſt keiner der ee aws be 
funden. Dagegen wurden die beiden Heidemann (Vater und 
Sohn) ſchuldig erkannt, von der beabſichtigten Anzündung der 
ei gen Kenntniß gehabt aber keine Anzeige von dieſer Kennt 
niß gemacht zu haben. Der Vater wurde zu 3 Monat, der 
Sohn zu 6 Monat Gefäugniß verurtheilt. Ferner wurden 
Lesheim Vater und Sohn, wegen wiſſentlicher Hilfeleiſtung bei 
der Brandſtiftung erſterer zu vierjähriger Zuchthausſtrafe ver⸗ 
urtheilt, letzterer einer Beſſerungsanſtalt überwieſen. Der Tem 
eldiener Löwenberg wurde freigeſprochen, Lesheim Vater ſofort 
n Haft genommen. 


Muthmafliches Wetter am 
24. Oetober. Heiteres Wetter. 
25. October. Andauernd heiteres Wetter. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten.) 

24. October. Mittwoch. Bei Sonnenaufgang graublau bis 
dunſtig bedeckt, zumal nach Weſten zu, morgens aufgeheitert bis ſonnig, 
zumal nach Oſten zu, auf Mittag zu leichte Bedeckung, nachmittags wie⸗ 
der aufgebeſſert bis ſchön, Abends bedeckt. Nach Süden zu im Allge⸗ 
meinen noch herbſtlich gut; nach Norden iu dürfte mehr Trübung ein- 
treten, vielleicht im Süden mäßiger Nachtfroſt. ; 
morgens etwas aufgebeſſert, mittags zunehmend zerſtreute weiße, bis 


35. October. Donnerſtag. Nach den Küſten zu im Nordoſten 
trüb bis regneriſch zumal frühmorgens, nachher aufgebeſſert, auf Mittag 
zu wieberämehr a nachmittags aufgebeſſert; Nachts be⸗ 
deckt mit Niederſchlägen; nach Süden und Oſten zu angenehm und be⸗ 
ſonders nachmittags heiter, aber auch dort Mittags mäßig zerſtreute 
weiße bis dunkle Ballen; ſpät Abends Bedeckung.“ 

26. October. Freitag. Frühmorgens Neigung zur Bedeckung, 
dunkle Ballen, nachmittags wieder beſſer bis berbſtlich angenebm ſpät 
abends Bedeckung meiſt mit mäßigen Niederſchlägen. Na d Weſten und 
Nordweſten zu dürften die Niederſchläge ergiebiger fein; nachts windig, 
ſtellenweiſe ſtürmiſch. 


Fonds- und Produkten-Börle. 


Getreide-Bericht der Handelskammer zu Thorn. 
Thorn, den 23. October 1883. 
Wetter: trübe. 


Weizen bei ſehr kleinem Angebot unverändert 116pfd. Fbunt 150 Ar. 


120pfd. hell 162 Ar, 123/pfd. bell 170 Ar, 129pfD 
182 „Ay. 

Roggen faſt ohne Zufubr gefragt 118/9pfd. 133 , 123pfD 
143 Ar. 

Gerſte ohne Zufuhr ſehr gefragt. 

Erbſen obne Zufuhr ſehr gefragt. 

Hafer etwas feſter, mittler 121—126 Ag, feiner 127 


130 Ar. 
Alles pro 1000 Kilo. . 


Bromberger Mühlen-Bericht. 


22/10. 83 Bisher. 

Weizen⸗Gries Nr. 1. 19,80 Ar [19,80 A 
1 = An 19 , 
aiſerauszugsmehlll 22,20 „22,60 „ 
Wehen: Diehl Nr. 21 5 N Her { 
Weizen⸗Mehl Nr.. 19,40 19,80 „ 
Weizen⸗Mehl Nr. Uu 2 Gu⸗ 5 
ſammen gemablen) . . » 13,40 „14 
Weizen⸗Mehl Nr. 2 is 60 
Weizen⸗Mehl Nr. 3 8 „0 „ 
Weizen⸗Futtermehhl .. 6 46 5 
Weſen⸗ Kleie 8 5,20 „8,20 „ 
Roggen⸗Mehl Nr. 1. . :» a 10,60 „ 0,80 „ 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 u 2 ° 

(zuſammen gemahlen) © 10,40 „ 0,40 „ 
Noggen⸗Mehl Nr. 2. 8 10,20 „110,20 „ 
Koggen-Mehl Nr. 3 2 „ 6,60 „ 
Roggen gemengt Mehl (haus: F 
P 9,80 „9,80 
Roggen⸗ Schrot. S 8 „IS 0 
Roggen⸗Futtermebkl. . 6,40 „ 6,20 „ 
Roggen⸗Kleie 1 5,80 „ 5,60 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 5 22,60 „22,60 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 21 „21 7 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 19,40 „ 19,40 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4 17,80 „ 17,80 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 15,60 „ 15,60 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 13,60 „ 13,60 „ 


Gerſten⸗Grütze Nr ee 7% 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 e 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 
Gerſten⸗Kochmehl 8 9 9 
Gerſten⸗Futtermebl , 6,40 „ 6,20 „ 
Berlin, 22. October. — Viehmarkt. — 

Zum Verkauf ſtanden: 2148 Rinder, 7555 Schweine, 1102 Kälber, 
612 Hammel. 

f Rinder. Da die Schlächter ihre Beſtände an lebendem Vieh noch 
nicht erſchöpft, die Exporteure aber in nur geringer Zabl ſich eingefun⸗ 
den hatten, ſo verlief trotz des mäßigen Auftriebs das Geſchäft langſam 
und zu wenig gebobenen Preiſen; nur feine Waare wurde etwas ſchneller 
gehandelt. In geringer Waare bleibt Ueberſtand. Es brachte 1. Qu 
57-61 Ax, 2. Qu. 48-52 Ay, 3. Qu. 43—46 Ax, 4. Qu. 36—41 
Ay pro 50 Kilo Fleiſchgewicht. ’ 

Schweine. Bei langſamem Geſchäft zu etwas gehobenen Preifen ift 
der Markt geräumt worden. Man zahlte für Mecklenburger 54 — 55, 
Pommern und gute Landſchweine 50—52, Senger 48 49, Ruſſen 45 
bis 48 Ax pro 50 Kilo bei 20 pCt. Tara; für Bakonier 49-51 A4 
pro 50 Kilo bei 40- 50 Pfd. Tara pr. Stück. 

Kälber: Der ſchwache Auſtrieb veranlaßte etwas höhere Preiſe als 
am vorigen Freitag und eine lebhafte und glatte Abwickelung des Ge⸗ 
ſchäfts. Wir notiren: 1. Qu. 55—60 9, 2. Qu. 48-53 d. pro Pfund 
Fleiſchgewicht. 

Hammel. Bei ſtarkem Auftrieb und unbedeutendem Export be⸗ 
wegte der Handel ſich ſchleppend bei weichenden Preiſen und bleibt nicht 
unerheblicher Ueberſtand. Es brachte 1. Qu. 48-51, in Ausnabme⸗ 
ällen für feinſte Waare bis 55 9, 2. Qu. 35—45 9 pro Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. 


Telegraphische Schlusscourse ; 
Berlin, den 23. October. 


Fonds: fest. 


Russ. Banknoten. 
Warschau 8 Tage 


22.110. 83 


199 —101199 — 40 
193 — 40.198 — 50 


Russ. 5% Anleihe v 1877 . . . . 92—601392 —60 
Poln Pfandbr- 5%, . „. „6160 61—60 
Poln. Liquidationspfandbriefe . . . . 54—20 
Westpreuss. Pfandbriefe 4%. 103 193 


Posener Pfandbriefe 4%, . 10050] 100—60 


Oestr. Banknoten 169—900170—20 
Weizen, gelber: Oct.-No vb. 176—75175 
April-M ii 9 188—751186— 25 
von Newyork loc 110 108—59 
Roggen loso . 147 146 
Octob-Nov „ 47 145 —70 
Novb.-Decbr. 3 145—75 
April- Mai 153 151—50 
Rüböl October e 66 — 50 68—10 
April- Mai 9 . 64—40/ 64 
Spiritus loco 2220. 51 —40 
Octhr. 1 „ 50 52 
Octob.-Nov 7 50-298 
April- Mai „5120 51 


Reichsbankdisconto 4%. Lombardzinsfuss 5% 


Thorn, den 23. October. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


— 


Tag tung und 


Be 5 
Stärke. E 


22. 2h p 758 0 + 92 SW. 110 
10h p 759.8 ＋ 63 SW 110 
23. 6ha | 760.2 + 48 C 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 23. October 3 Fuß 4 Bol 
am 22. October 4 Fuß Zoll, 


Turn⸗Verein. 

Die Turnübungen der „Alters⸗ 
abtheilung“ finden jeden Mittwoch 
von ½9 bis 10 Uhr Abends in der 
Turnhalle der Bürgerſchule unter Lei⸗ 
tung des Herrn Profeſſor Bölhke ſtatt 
Den geehrien Damen Thorns und 
Umgegend zeige ergebenſt an, daß mein 


Atelier für Damen-Anzüge 
ſich jetzt Bäckerſtraße 225 befindet 
und bin bereit. Beſtellungen für jede 


Art Damenſchneiderei zu über⸗ 
nehmen, welche ich eigen, ſchnell und 


nach der neueſten Mode ausführe. 
Gromadzinska, 
— Bäckerſtraße 225 parterre. — 
Meinen werthen Kunden zu geil 
Nachricht, daß ich mein 
Atelier 
für Damen ⸗Confection 
nach der 
Culmerſtraße 332 
I Tr hoch, vis-ä-vis Herrn Lösch- 
mann’s Möbelmagazin verlegt hace. 
Um geneigten Zuſpruch bittet auch 
ferner mit Hochachtung 
Martha Haeneke. 


Größte Auswahl 
von Fanduhren, Negula- 
teuren und Neiſeweckern, 
ſowie goldene und ſilberne 
Ahren verkauft ſehr billig 
unter Garantie 

C. Preuss, 

Bäckerſtraße Nr. 214. 
rer Peer 


85 
ke) 


Landwirth. Kalender 


end und Dr. v. Lengerke 
! 1SSA 


2 

I. Theil geb. II. Theil broch. 
Preise: ; 
Theil I in Led. à 4 M. u.3M. ff 
Cal. à 3 M. u. 2,50 M. 3 


52 9 


Daheim - Kalender 


für 1884 à4 1,50. 


* Moser's Notizkalender 4 
als Schreibunterlage für 9 
1884 A 2,00 sowie 
die verschied. Haus- 


und Familienkalender 


al Zu haben bei 


: Walter Lambeck, % 
9 Buchhandlung. 2 
8 Thorn. 


S 
Für Aufenthalt in Berlin die⸗ 
tet tageweiſe Penſion und Loais 

Frau Roggemann. 
Greifswalderſtraße 8b. 


Kohlen! 
Prima Oberſchleſiſche Stü 


aus 
offeriren ab Lager, ab Bahn billigſt 
ſtationen, zu 
Boi größeren Abſchlüſſen, ſind 
eu bewilligen. 


KRKulmsee. 


— — 


INSERATI 


Nürnberger Lager-Bier. 


Aus der Reif'ſchen Braueret em 


| pfiegit in vorzüglicher Quolität 
J. Schlesinger. 


Aüißners Befaurant, 
Concert u. Geſangsvorträge. 
Entree à Perſ. 50 Pf., Militär 30 Pf. 


Beanntmachung. 

Im Intereſſe der ländlichen Be⸗ 
völkerung beſteht die Einrichtung, daß 
die Landbriefträger auf ihren Beſtell 
gängen Poſtſendungen anzunehmen und 
an die nächſte Poſtanſtalt abzuliefern 
haben. 

Jeder Landbriefträger führt auf ſei⸗ 
nem Beſtellgange ein Annahmebuch mit 


Auf ul. 


Landwirthſchaftliche 
Mittelſchule zu Marienburg. 
Der Curſus 1883/84 ha: am 16. Oc⸗ 


Allerorten rüftet ſich die evangeliſche Chriſtenheit, den vierhundertjährigen tober cr. begonnen. Ein recht baldi⸗ 


Gedächtnißtag der Geburt y 
Dr. Martin Luther’s 

feſtlich zu begehen. Gilt es doch nach dem erhabenen Wort unſeres Kaiſers 
Wilhelm, mit der Feier, die an den Namen des Reformators ſich knüpft. 
Gott zu preiſen für die in der Reformation dem deutſchen Volke zu Theil 
gewordene göttliche Gnade. Auch hier in Thorn iſt die Saat der Reformation 
aufgegangen zu herrlicher Frucht: auch hier hat ſie gezeitigt Gewiſſensfreiheit, 
Glaubenskraft und Ueberzeugungstreue die ſelbſt den Tod nicht fürchtet: auch 
hier in Thorn hat Luther mit ſeinem „Hier ſtehe ich Ich kann nicht 
anders. Gott helfe mir!“ Nachfolger gefunden, deren Andenken würdig iſt, 
mit dem ſeinen verbunden zu werden. Aus jenen finſtern Tagen des Jahres 
1724, in de en das „Trauerſpiel in Thorn“ ſich abſpielte, ſtrahlt als ein 
helles Licht die Glaubenstreue des Bürgermeiſters Johann Gottfried 
Roesner und ſeiner neun Genoſſen. Freudig gingen ſie in den Tod, vor 
dem die Abſchwörung ihres Glaubens ſie retten konnte, wie ſie einen gerettet 


ſich, welches zur Eintragung der von hat, der mit ihnen verurtheilt war. 


ihm angenommenen Sendungen mit 
Werthangabe, Einſchreibſendungen, Poſt⸗ 
anweiſungen, gewöhnlichen Packeten 
und Nachnahmeſendungen dient. 

Will ein Auflieferer die Eintragung 
ſelbſt tewirfen, jo hat der Landbrief 
träger demſelben das Buch vorzulegen. 

Bei Eintragung des Gegenſtandes 
durch den Landbriefträger muß dem 
Abſender auf Verlangen durch Vor- 
legung des Annahmebuches die Ueber⸗ 


Helft uns, ihr alle, denen die Vergangenheit wie die Zukunft unſerer 
Stadt am Herzen liegt, helft uns am 400jährigen Gedächtnißtage der Geburt 
des Reformators 


den Blutzeugen der Reformation, dem Bürger⸗ 
meiſter Roessner und ſeinen Genoſſen, an der 
Stätte ihrer Hinrichtung ein einfaches, würdiges 
Denkmal 


ſetzen, den Todten zum Gedächtnitz, den Lebenden, jetzt und künftig, zur 
Mahnung, zur Ehre aber Gott, der die Schwachen ſtark, und die Finſterniß 


zeugung von der fattgehabten Ein- hell macht. 


tragung gewährt werden. 


Es wird hierauf mit dem Bemerken. Wisselinck. 


aufmerkſam gemacht, daß die Eintra⸗ 
gung der Sendungen in das Annah⸗ 
mebuch das Mittel zur Sicherſtellung 
des Auflieferers bietet. 

Danzig, den 27. September 1883. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗ 
Director. 


des Körpers und des Geistes entstanden 
aus heiml. Gewohnheiten und deren 
»adicale Hebung durch d.weltberühmten 

Miraculo-Präparate 
prämiirt von den hervorragendsten ge- 
lehrten Gesellschaften, 


Proſpect gratis und 


franco 


— 


5 
< 


rung dringend empfohlen. 
Preis incl. Zusendung unt. Couv. 1 Mk. 


C. Kreikenbaum, Braunschweig 


> 


| 


Vorth. Grundſtücksverkauf. 
Bromb.⸗Vorſt. 91 II L. wo 
durch Baraken- u Gavalleriefa- 
ſernenbau u. vieles Militär d. Verkehr 
ſtark in Zunahme begr. iſt — aus neuem, 
mas. Wohnh. prachtv. Gemüſe u. Ob ſt⸗ 
garten, ſowie Bauſtelle beſt., f. Private, 
Bäcker u. a. Gew. höchſt geein., iſt preisw. 
u. nur bei 1 00 M Anzahl. zu verk 
Näh. durch C. Pietrykowsk!-Thorn 


Nüſchen. Vlumen, Spitzen 


etc. empfing neue Sendung und em⸗ 

pfiehlt zu billigſten Preiſen 
Krantz, 

Breiteſtraße Nr. 441. 1 Treppe hoch. 


Von Morgen ab 


ſelten feines Sammfleifd) 
bet A. Borchardt, 


l Schülerſtraße. 


Kohlen! 
ch-, Witfel- u. Unßkohlen 


Florentinengrube, 


und in Waggons nach allen Bahn⸗ 
Grubenpreiſen. 
in der Lage noch Preisermäßigungen 


M. Meyer & Hirschfeld. 


—ͤñ—— — —ꝛ— —V — — un ren 


in auswärtige Zeitungen 
vermittelt das unterzeichnete 


Annoncen-Bureau 


und zwar: 


entweder direct an die betreffende Zeitung oder durch die Anoncen- 
Expedition von 


G. L. Daube & 


Go. in Frankfurt a M. 


Graudenzer Gesellige, 
Haasenstein & Vogler, Königsberg i. Pr, 
Invalidendank, Berlin, 


SSe, Berlin, 


M. Schlesinger, Königsberg i. Pr., 


Schlüter & Maak, Hamburg u. A 


Der grosse Vortheil für die Inserirenden besteht in folgendem: 


1) 


2) 
3) 


berechnet 


Das betr Inserat wird zu dem Originalpreise des gewählten Blattes 


Der Inserent erspart das Porto für die Bestellung. 
Ersparung des Portos und der Postprovision für die Nachnahme, 


welches bei Einrückuug ein und derselben Anzeige event. mehrere 


Mark betragen kann 
Ersparung des Briefschreibens 


4) 


an die div. Zeitungs-Expeditionen. 


Annoncen - Bureau 
der 
„Thorner Zeitung“. 
Erust Lambeck. 


‚Gläfer %. habe ich ermäßigt. 


Gute ſchöne Stachel⸗ Jo⸗ 


Thorn, im Auguſt 1883 
Stachowitz. Curtze G. Prowe. 
Boethke E. Lambeck. Rehberg. 


Herm. Adolph. Behrensdorff. G. Bender. R. Borkowski. A. Born. 
H. Dauben. Dorau. Engelhardt. Evers. Gustav Fehlauer. Feige. Grillo. 


F. Huebner. Franz Jacobi. Junck. Kah. Klebs. H. Kolinski. Dr. Lindau 
Lindenblatt. Neuber. Dr. A Prowe. Rehm Schnibbe. A. C. Schultz 
E. Schwartz. F. Stephan. Stölger. Dr. Strehlke. Teschke. Uebrick. 


Vetter 
Beiträge werden erbeten an Herrn Bankdicector, Stadtrat) G. Prowe 
und die andern Unterzeichner des Aufrufs. 


ri 
Dreschmaschinen bis. ir Stronschütier u. Spreusich |karTenfer>8% IT 


ferde mit Bieokach netter u. N 
— auf Holz- u. schmiede- 
Handdresch maschinen eiserne Gestell, 
— für 5 —8 verschiedene Häcksellän- 
H a ckselm Aa 8 C h ınen gen in 15 diversen Sorten, für 
Hand-, Rosswerk und Dampfbetrieb auf Wunsch auch mit Kettenzug speciell für Grün- 
futter, liefern als Speeialität unter Garantie, Probezeit mit Zahlungserleichterungen 
Oataloge gratis und franco. 
Ph. MAYFARTH & Co., Maschinenfabrik in Frankfurt a. M. 
Vorrathslager für Ost- und Westpreussen: 
_ Insterburg (Bahnhofstrasse) 


— 


—— Wer Sprachen kennt, ist reich zu nennen. —— 


Das Meisterschafts - System 


practischen und naturgemässen Erlernung 


der 
englischen, frauzösischen, italienischen und spanischen 


Geschäfts- und Umgangssprache. 


Eine neue Methode, in 3 Monaten eine Sprache sprechen, schreiben 
und lesen zu lernen. 
Zum Se bstunterricht 


von 
Dr. Richard S. Rosenthal. 

Englisch — Französisch — Spanisch complet in je 15 Lectionen 
à 1 M. — Italienisch complet in 20 Lectionen & 1 M. 
Schlüssel dazu & 1 M. 50 Pf. 
Probebriefe aller 4 Sprachen à 50 Pf. portofrei. 


Leipzig. Rosenthal'sche Verlagsbuchhandlung. 


Auerbach’sche Eisengiesserei Dratzig, 
Post- und Eisenbahnstation 
empfiehlt zu en-gros Preiſen 
Dresch maschinen, Rosswerke, Häcksel- 
Maschinen, Ringelwalzen, Pumpen, eiserne 
Fenster, Roststäbe für gewerbliche Anlagen. 


Illuſtrirte Preiscourante gratis. 
F. Hattfeldt Walter Lambeck - Thorn 


offerirt erhalten 
Bertin pro 


and nur 
Platz vor dem neuen Thor 1 a. 08 de, Conſtantinopel. 
expedirt Paſſagiere 


Auer, A. v., Modern. 
von Bremen nach 


Berkamp, Oskar, Karyatkiden. 6 
Amerika 


A. 
Dincklage, E. v., Wir (Emslandgeſch.) 4 A. 
mit den Schnelldampfern des 


— die Amfivarier. 5 A 
Norddeutschen Lloyd. 


Faſtenrath, Pezita Jimenez. 5 Ax. 
r, e 3 Ar. 
— Alle Auskunft unentgeltlich. 
Gute Daber'sche 


er, 
Hackländer, 
Dorn, Schatz v. St. Himmelspfort. 4 B. 3 
James, der Amerikaner. 2 Bde. 10A. 
Kohn, Silberne Hochzeit. 5 


Ar. 
7 - Kraszewski, die Sphinx. 3 Bde. 9 A. 
8 I freite, 3 A. 
S » eiſekarto ff eln . 
find zu haben in Wagenladungen Lunburg⸗Brouwer, Atbar. 4 Ar. 
preiswerth bet 2 A. J., Aus zwei Welten. 6 Ar. 
Drucker uch, italieniſches. 4 Ar. 


— ungariſches 4 Ax. 

Novellenſchatz d. Auslnd., 
u. H. Kurz. 11 div. 
16 50 


Ning, M., Berliner Leben. 6 Ar. 
Schweiger, Zwiſchen Pontus 1. n 


in Schneidemühl. 
Mein Uhren⸗Reparafuten-Geſchäft des 
findet ſich Breiteſtr. No. 44 U eine Trep. 
te Preiſe für Reparaturen, 


W. Krantz, Uhrmacher. I. Sparbutter 


= (empfiehlt E. Szyminski. 
hanniöbrer- u. Zierſträucher 
nd zu haben in 


fein med nd, lt il 
Lambeck's Garten. chmeckend, empfiehlt zu bil 1 


Preiſen E Szyminsk 


Thorn: — Drut um Ficlal der Nitasbu böcucerel von Erast Lambeck in Thorn. 


Verantwortlicher Redacteur Carl Thumm in 


1 Wrek.! 


zu Wien. 5. Arbeit, Alexander Staſiewski 


! a. 3 Au. 
Widmann, Rect. Müslins italien. Reife. 3 8 


d ampfröſt⸗ und rohe Kaffee s, 9 5 


ger Eintritt derjenigen jungen Land⸗ 
wirthe, welche an demſelben noch'theil⸗ 
nehmen wollen, liegt in ihrem eigenen 
Intereſſe Dr. Kuhnke. Direcior: 

Mein Gartengrundſtück, 
circa 5 Morg. groß, nebſt Wohnhaus, 
Treibhaus, 100 Frühbeetfenſtern, Obſt⸗ 
garten und Baumſchule, bin ich Willens 
zu verkaufen. 

Kl. Mocker bei Thorn. 

Martin Utke. 


arnung! 
Vor Ankauf einer filoernen Repe⸗ 
tiruhr wird gewarnt. 


Eine Verkäuferin 


ſuche für meine Niederlage. 
A. Roggatz. 


Ein Lehrling 


fur Materialw., Wein⸗ und Cigar. en⸗ 
Geſchäftt unter günſtigen Bedingungen 
geſucht. Offerten an die Expedition 
d. Sta. M. 100 richten 

Brettſchneider 
ſucht bei hohem Lohn 

8 en D. M. Lewin. 
Eine kl. Wohnung gleich zu verm. 
Gerechteſtraße 108. Platt. 
WIr ju derm. Breiteſtr. 
W 444 bei D. Sternberg. 
1 Wohnung 1 Tr. ſoſort zu verm. 
und zu beziehen 
K. Wunsch, Culmerſtr. 321. 
Schülerſtr. 410 I mbl. Jim. zu vrm. 
I m. Zim. part. z. vorm. Bäckerſtr. 214. 


| Imbl. Zim. pet. z vrm. Gerechteſtr. 127. 


Ein möbl. Junmer Butteritr. 95 Ill. 


ſenſtr. 28 Im. Zim. zu vrm. 

in möbl. Zimmer mit Bekoſtigung 

vom 1. November zu vermiethen 
Gerechteſtr. 92, 1 Tr. 


Im. Zim u. Cab a. Pferdeſt. 1“ v. 1, 
Nov. zu verm. Tuchmacherſtr. 185. 


ein mö l. Zimmer tjt bill. zu verm. 
Brückenſtr. 19. Hammerl. 


Kl Gerberſtr Nr 75 ſſi Vogts 
mit Beköſtigung für 2 Perſonen von 
ſogleich zu haben. 


Standesam!- Thorn. 

Vom 14. bis 20. October cr. find ges 

meldet: 
a. als geboren: 

1. Franz, S. des Maurers Hugo Auſt. 
2 Bruno, S. des Maurers Karl Franz 
Hardt. 3. Leo Alexander, S. des Schnei⸗ 
dergeſellen Michael Leski. 4. Ernſt, uneb el. 
5. Johann Lucas, S. des Arbeit. Johann 
Tkocz. 6. Leo, Sobn des Kaufms. Adolf 
Cobn. 7. Unben. S. des Kaufms. Georg 
Piſchalla. 8. Johann, S. des Arbeiters 
Michgel Raezynski. 9. Georg Arthur, S. 
88 da Maria 9 Max Karl Kowski. 10. 

nda Maria Jobanna, T. d ichts⸗ 
beamten Johann Etmanski' 1 

N d. als geſtorben: 
I. Bruno, unebel. S., 5 Mon. 2. Helene 
Leocadia, unebel T., 3 Mon. 16 Tage. 
3. Antonie Leonore, T. des Arbeit. Felix 
Fieralskt. 4. Paul, S. des Schiffsgebülfen 
Paul Pruſakiewicz, 11 Monat 15 Tage. 
5. Arbeiterfrau Roſalie Sarnowsta, 36 J. 
6 Peter Paul, S. des Schuhmachers Franz 
Mykowski, 1 J. 8 Mon. 7. Dienſtmädchen 
Hermine Grakel, 23 J. 8. Wittwe Caro⸗ 
line Haß geb. Hirſchberger, 80 J. 9. Maus 
rer Auguſt Blaſchke, 64 J. 10. Franz, une 
ehel. S. 4 Mon. 10 T. 11. Hulda Ida, 
unebel. T. 7 Mon. 10 Tage. 12. Wittwe 
Katharina Ebert geb. Ostrowski, 76 J. 8 
Mon. alt. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 
I, Arb. Joſepb Jacob Klaus und Barbara 
Willmann zu Laduhnchen. 2. Arb. Adal⸗ 
bert Hieronym Kornolla und Anna Wiet⸗ 
rykowski zu Miradau. 3. Arbeiter Peter 
Borkowsti und Cyrilla Borkowskti zu 
Lalkau. 4. Rentier Jobann Caspar Heer⸗ 
lein zu Thorn und Anaſtaſia Demetriades 


zu Thorn und Arbeiterin Pauline Ras 
domskezu Grünberg. 6. Tagelöhner Martin 
Donaj Wyskotſch und Margaretbe Bukie⸗ 
wiez zu Rogaczewo. 7. Arbeiter Franz 
Hennig u. Johanna Schrampe zu Piſchnitz. 


8. Schneider Franz Seidel zu Redigkeinen 
Ad., V. d. Bretterwelt. 2 Bd. 9 %. und Eupbroſpne Schulz zu Gr. Buchwald. 
F W., Gräf Patatzky. 2 B. 2 Au. 9. Schmied Franz Majewski zu Thorn u. 
[Catharina Klimek zu Piywaczewo. 10. Kfm. 


Jacob Theurich zu Sarne und Clara 
Wyſtrach zu Thorn. 11. Bureau-Diätar 
Maximilian 


Bulinski. 12. Maurer Eduard Bredebl zu 


Moder und Marianna Adam zu Mocker⸗ 


12. Schneider Thomas Xaver Pilichowski 
und Marianna Dubedi 14. Arb. Eduard 
Fiſcher und Jobanna Chriftiane Schmidt. 
15. Sergeant Anton Adolph Tbiele zu 


chloſſer Peter Andrea 
ol Marie Rofalie Kula⸗ 
i 


d. ebelich find verbunden: _ 
1. Schubmacher Johann Dumanski mit 
Marianna Malinowski. 2. Böttcher Gott? 


Smolinsti und 
kow 


Filiſiewiez und Julianna 


9 
v. Thorn und Johanna Amalie Becker zu 
Kar 2 Bor Strasburg. 16. 13 


1 


lieb Hermann R it Emili . 
N 92 ochna mit Emilie Gum 


fferküchler it 
Mens Numa Auguſt Trampenau m 


ohann Wisniewski mit Dorotbea Do 


Joſepz Domachowski mit Caroline Catba 
vine Blickensdorff. 


— —— | 


4. Schuhmachermeiſten 


5. Arbeiter Martin Cander mit 
en] Tbereſe Ottilie Sonnenberg. 6. Schneider 


